
Für eine
Wahlbetei-

ligung sprach
aber die

Tatsache, daß
in Luxemburg

eine
politisch-

K^^^^^^^KK^^K^Kn^^~.° 
liche

Bewegung
erst dann zur

Kenntnis
genommen
wird, wenn
sie sich an

Wahlen
bete

^U^
gt,

kommen, dank' verschiedener 	 von Zux m'
mena rbei| und Dia log.

"forum": Wahlpolitisc/z ist das ein Risiko!

André Hoffmann: Für uns?

"forum": Ja, und allgemein für die fortschrittlichen
Kräfte des Po,/cicn«yek/n/ms. Drei Bewegungen
Grüne, KPL und "NeiLénk" buhlen um z.T. dieselben
Wählerstimmen, vor allem von Protestwählern. Die

Gefahr ist gcX,6uw daß sie ,ich gegenseitig soviel
Stimmen abjagen daß es film keinen langt, zumindest
um eine starke Präsenz im Parlament zu erreichen.

André Hoffinonn: Ich persönlich hätte nichts gegen
ein rot-grünes Wahlbündnis gehabt. Unter rot verste-
b^ icboxh\dichno,Lcuu"dirzumDmdoukoubcn^it
situ', und wer zu diesem Schritt bereit ist, hat ja ei-
gentlich schon umgedacht. Das war aber nicht mög-
lich, aus verschiedenen Ursachen. Die Grünen selbst
wollten zur Zeit keine derartige Allianz. Ich kann sie
auch verstehen: Sie sehen sich in einer Auf-
acbvvuoâphnx,, in der sie keine derartige Allianz
elektoral nötig haben. Andererseits gibtcxhciihncn
auch Leute, dic meinen, solche Bündnisse nach links
würden zu größeren Wählerverlusten nach rechts
oder zur Mitte hin führen. Ich verstehe das. Es gibt
auch auf beiden Seiten ein gewisses MiDtmucu ge-
genüber dcr'cw,i||gonxud,ru3ci|,.8cidcuGrÜncu
gibt es das Mißtrauen gegenüber den gewandelten
Kommunisten der Neuen Linken, deren Wandlu ngen
noch nicht so recht getraut wird. Und auf der linken

Seite - auch bei Sozialisten - gibt es das MiD|mu,n,
die Grünen sei doch nicht so sozial, das sei nur ein
soziales Mäntelchen, das sie sich umhängen. Solches
Mißtrauen kann nur im Dialog abgebaut werden.

Was das Elektorale anbetrifft, hegen wir keine Illu-
sionen. Wir beginnen ganz unten, ohne finanzielle
Mittel, ohne Pnea, ohne große Pa nuibasis. Es war
auch nicht unumstritten, ob wir uns an den Wahlen

beteiligen sollten. Wir laufen sicher Gefahr durch un-
sere den Eindruck zu vermitteln, doch
eine Partei zu sein, die wir ja nicht sein wollen. Wir
müssen aber, ganzg|cicb, welches der Au d e r
Wahlen sein wird, xufpws^ou, den Charakter enter of-

fenen Bewegung zu behalten. Für eine Wahlbeteili-
gung sprach aber die Tatsache, daß in Luxemburg

cinc politisch-gesellschaftliche Bewegung erst dann
zur Kenntnis genommen wird, wenn sie sich an Wah-
len beteiligt. Es ist dies eine wichtige Or|cgouhoit.
neue Ideen zu verbreiten.

Wir sind schließlich für die repräsentative Demokra-
tie. Die repräsentative Demokratie muß sicher durch
Formen der direkten Demokratie ergänzt werden,
doch die repräsentative Demokratie hat nicht ausge-
ayic|\.Wcuowirjccio Ma odx t erringensollten, ha-

ben wir auch als kleine Gruppe im Rahmen einer re-

p,Üxcxmhvrn Demokratie durchaus eine Rolle zu
spielen - womit wir wieder bei der Ausgangsfrage
wären -, um kritische Fragen zu stellen, um Alterna-
tiven zu entwickeln, u m mit Leuten aus anderen
Gruppierungen zu einem [wnkpmzoBbcizu|mgnn,
aber auch um - davon war noch keine Rede - eine
gewisse soziale -Mobilisierung in Gang zu setzen,
denn ohne das bewegt sich nichts. Auf politischer
Ebene allein iewegt sich nicht viel. Allein mit

menten verändert man di e Welt nicht. Eine gewisse
soziale Mohilisierung ist schon notwendig. Und die

ist zur Zeit nicht einfach, nicht nur weil die sozialen
Strukturen sich differenziert haben und eine gewisse
Entso|ido,isic,ungsmugf{unJcu hat, sondern auch
weil in der Krisensituation defensive Reaktionen
überhand nehmen. Das sieht omnjx in den K"Uck'
tivvertragsverha ndlungen oder bei der Tripartite.

"fonini": Besten Dank film das Gespräch.

Gespriich wurde am 25. Maz/ww von Fernand Fehlen und

Michel Pauly aufgezeichnet.

^
^r^ ^^^^^^	 ^w^/^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^w^=^ ^^^^^^^^^ ^^^,

vertrauensvolle^^^ Wähler^^ ^^^^^^^ ^m^^^^^ 

Anmerkungen zu einer UU ReS~ U Ömfrage

Eine rezente Umfrage des Meinungsforschungsinstituts \LRoS ist uns Anlaß in dieser Nummer mit
der Artikelserie zum Luxemburger Staatrortzufahren. Die Auswertung der Antworten zu drei Fragen,
die in dieser Umfrage gestellt wurden, bilden einen weiteren Baustein zum Gesamtbild des Staates und
geben Aufschluß Ober die Vorstellung, die die Barger und Bürgerinnen von "ih,rm^ Staat haben.
Diese Umfrage ist in der jetzigen vo,wxNyur/ou,umsn in,,re ysnnte,, da sie es erlaubt, die Themen-
pmodu«ton der potentiellen Wähler der verschiedenen Parteien zu erfahren.

Die Fragen

ùu Oktober 1993 hat die DLRcScinc Repräsentativ-
umfrage bei 502 Personen Luxemburger Nationalität

üi)er 15 Jahren durchgeführt. Es wurde nicht nach der
Staatsverdrossenheit, nach den bürgerkundlichen
Kenntnissen oder nach politischen Einschätzungen
gefragt. Gefragt wurde vielmehr nach den konkreten
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Erfahrungen mit den Verwaltungen des Staates, nach tungsweise, an letzter Stelle die "Sandweiler-Kon-
dem Grad des Vertrauens in seine Institutionen und trollstation"(2,3).
nach den Bereichen, in denen der Staat in Zukunft
investieren soll. Wir wollen zunächst die globalen
Antworten zu diesen drei Fragen betrachten.

2. Wieviel Vertrauen haben Sie in verschiedene In-
stanzen, die in der Luxemburger Gesellschaft eine
Rolle spielen?

1. Welche Erfahrungen haben Sie mit Verwaltungen
gemacht und wie sind Sie als Kunde mit deren Lei-
stung zufrieden?

Insgesamt läßt sich ein hoher Grad von Zufriedenheit
feststellen. Am zufriedensten sind die Befragten mit
der Briefpost: 88% zufriedene Bürger gegenüber
10% unzufriedenen. Es folgen das Telefon (84% zu
13%), die Krankenkasse (76% zu 17%), die zustän-
dige Gemeindeverwaltung (69% zu 25%), Gendar-
merie und Polizei (64% zu 19%), Steuerverwaltung
(58% zu 24%), die "Sandweiler-Kontrollstation",
d.h. der Luxemburger TÜV, (57% zu 25%), die Ren-
tenversicherung (56% zu 9%) und an letzter Stelle
die Justiz 03% zu 16%). Diesen letzten Platz nimmt
die Justiz ein, weil 38% der Befragten sich nicht be-
troffen fühlen. Bei dieser Frage wird man die Ant-
wort der Nichtbetroffenheit ernst nehmen und dahin-
ter keine versteckte Ablehnung suchen müssen. Von
daher scheint es sinnvoller, die Befragten auszu-
schließen, die erklären, sie seien * nicht betroffenen
und das Verhältnis der Zufriedenen zu den Nichtzu-
friedenen zu rechnen. Dadurch wird die Reihenfolge
jedoch kaum verändert: an erster Stelle steht noch
inuner die Briefpost mit 8,8 mal mehr Zufriedenen
als Unzufriedenen. Es folgen das Telefonwesen
(6,5), die Rentenversicherung (6,2), die Krankenkas-
se (4,5), Gendarme rie und Polizei (3,4), die zustän-
dige Gemeindeverwaltung (2,8), die Justiz (2,7), die
Steuerverwaltung (2,4), und, bei dieser Betrach-

Wenn man die Personen nicht berücksichtigt, die von
sich behaupten die betreffende Institution nicht zu
kennen, ergibt sich folgende Vertrauenshitparade:
Die Luxemburger Presse steht an erster Stelle, 2,4
mal größer ist die Zahl der Befragten, die Vertrauen
in sie haben als die Anzahl derjenigen, die kein Ver-
trauen haben. Gleichermaßen vertrauenerweckend
ist der Conseil d'Etat mit 2,4. Es folgen die Umwelt-
schutzorganisationen (2,2), der Schöffenrat (2,0), die
Regierung (1,7), die Gewerkschaft (1,6), die Justiz
(1,5) gefolgt, ex-aequo, von der Abgeordnetenkam-
mer und den Bürgerinitiativen (1,4) und schließlich
dem Patronat (1,1). An letzter Stelle stehen die Par-
teien mit 0,7, d.h. die Zahl der Befragten, die den
Parteien mißtrauen ist größer als die Zahl derer, die
ihnen vertrauen. Im Luxemburger politischen Sy-
stem genießen die Parteien wenig Vertrauen. Darf
man nun den schlechten Platz, den die. Parteien ein-
nehmen als Parteienverdrossenheit interpretieren?
Es scheint paradox, daß die gewählten Organe, Re-
gierung und Gemeinderat, die ja beide aus den Par-
teien hervorgehen, ein recht hohes Vertrauen genieß-
en. Wenn es eine Parteienverdrossenheit gibt, gibt es
sicher keine Staatsverdrossenheit. Deutet dies dar-
aufhin, daß die Befragten, den Personen vertrauen,
aber den Parteien, die auch für inhaltliche, program-
matische Aussagen stehen, mißtrauen? Erstaunlich
mutet auch an, daß 7% der Befragten behaupten, sie
würden die Parteien nicht kennen. In diesem Zusam-

Tabelle 1: Erfahrungen
mit Behörden und Zu-
friedenheit mit deren

Leistung

leime	 `	 nom-
ore

Steierrerwaltunç
W6'	 zefridoe	 sid Dir pat;

Kontrollstatioun	 (Auto)
461	 zefridde sic Dir matt

tirer Gemengeverwaltunç
Met	 zefrioze	 sid 01r matt

Justiz.	 Ger
861	 zerri4d

Just'2,	 Ger
Wei	 zefs dd

des
in- TOTAL TOTAL KENG NET TOTAL TOTAL KENG NET TOTAL TOTAL KONG NOT TOTAL TOTAL KENG NET

ter- ANT- 8E- : : AK. BE- AN'. BE. AMT. 80-

views
I

j

zerrt
Oden

onze-
feie-

den

WERT TRAFF Iefri
Oden

onze-

frid.
den

WERT

'

TRAFF zerrt
dden

onze-

•
.rio-

der

WERT TRAFF zerrt
dden

onze-
fr10-

Gen

VERT TRAFF

TOTAL	 502	 58	 24 2 16 57	 25 	 1 17 69	 25 2 	 - 43 16 2	 38

ALTER

15 - 24 Joer 72 36 21 2 41 41 25 1 33 56 20 3 '19 36 13 4 48

25 - 34 Joer 94 65 16 1 15 61 36 1 2 67 27 3 2 46 18 3 31

35 - 49 Joer 120 66 25 1 8 63 26 1 IC 72 26 1 2 47 19 1 33

50 - 64 Joer 115 50 30 3 17 56 26 2 15 70 29 1 0 38 20 2 40

65 Joer oder met 100 69 22 3 7 60 11 2 28 74 18 3 5 47 8 2 43

WALINTENTIOON FIR D'CNAMBER

CSV 55 33 2 10 61 21 2 15 73 21 2 4 45 17	 j	 4 33

LSAP 66 18 0 16 64 20 0 16 76 20 0 4 45 8 I	 1 46

DP	 - 71 21 2 6 56 32 2 11 67 27 2 3 53 14 2 31

DEI GRENG	 (GAP-GLEI) 49 25 1 24 56 28 0 16 58 29 3 10 30 27
17

3 4C
39

KENG ANTWERT 54 20 4 22 52 25 2 21 68 25 3 4 42 2

Zeile	 % POST 9reiwoost
Wei	 zefridde sid Dir matt

POST	 Teiefon
461	 zefridde	 sid Dir matt

Krankesees	 Pensiounskees
W61	 zefridde	 sid Dir matt	 461	 zefridde sld Dir matt

Gendarmerie / Pol ce
461	 zefridde sid 01r matt

TOTAL TOTAL KENG NET TOTAL TOTAL KENG NET TOTAL TOTAL KENG NET	 TOTAL	 TOTAL KENG	 NET TOTAL TOTAL KENG MET

AST- 8E- AST- 8E- RNT. BE- ANT-	 BE- - MT- 6E-

zefri
dden

onze-
frid-

den

WERT TRAFF zerrt
dden

onze-
frid-

den

WERT TRAFF zerrt
dden

onze-
fr1d-

den

WERT TRAFF	 zerrt	 onze-
Oden	 fr1d-

den

WORT	 TRAFF zefri
dden

onze-
fr10-

den

VERT TRAFF

TOTAL 88 10 0 2 84 13 0 2 76 17 I 5	 56	 9 2	 33 64 19 2 16

ALTER

15 - 24 Joer 82 13 I 4 78 17 1 5 54 20 2 24 26 4	 2 66 51 25 2 22

25 - 34 Joer 91 9 0 0 85 15 0 C 72 23 3 1 47 6	 4 43 65 22 3 9

35 - 49 Joer 90 9 D 1 87 12 0 1 79 19 0 2 49 11	 2 39 63 21 0 16

50 - 64 Joer 85 14 1 0 81 17 1 1 84 13 1 2 64 10	 3 23 69 19 3 9

65 Joer oder m61 88 8 0 4 90 4 0 6 84 11 2 4 84 13	 0 4 66 9 0 25

WALINTENTIDUN FIR D'C101NBER

CSV	 88
LSAP	 i	 95

8
5

0
0

4
0

83
90

12
7

C
0

4
3

82
87

11
12

2
1

5
0

68
67

13
2

0
1

19
30

73
66

14
13

0
1

13
20
12

DP	 ;	 88 9 2 1 91 5 2 2 14 21 2 3 53 6 2 39 78 8 2

DEI GRENG	 (GAF-GLEI)	 1	 84
KENG ARTWERT	 I	 84

13
14

0
0

3
1

80
80

18
18

0 2

0	 I	 1
68
69

23
21

0
2

9
9

42
46

5

12
3
4

50
38

51
56

30
25

2
3

18
17
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Zeile nom-
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TOTAL 502 60 34 5 54 39 7 b3 31 6 69 29 3 51 32	 17	 39 37	 2 4

ALTER

15	 -	 24 Joer
25 - 34 Joer
35 - 49 Joer
50 - 64 Joer
65 Joer oder méi

w4LINTENTIOUN TIR D'CHAN6E2

72
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100

44
49
63
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41
45
35
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6
2
4
1
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5
4
6
7
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7
4
4
5
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4
6
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40
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36
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11

47
35
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30
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39
46
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14
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12

56
39
37
33
44

44	 33
46	 40
49	 29
49	 33
51	 21

23
14
22
18
28

28
28
35
42
51

56
63
61
50
46
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9
3
8
3

68
65
66
63
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26
30
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35
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5
6
2
2
4

38
40
46
61
69

57	 5
54	 6
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k-- 	
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42
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31
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15
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35
45

28	 16
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27	 21
47	 18
32	 23

50
43
45
16
32

48
47
52
74
58

2
10

2
10
10

58
65
74
72
68

38
33
25
25
27

4
2
1
3
5

76
49
53
31
46

21
48
47
65
50

4
3
0
4
4

51
54
63
47
48

41
36
36
37
38

8
10

1
16
14

menhang kann man diese Aussage als Ablehnung
oder günstigsten Falls als Zurückhaltung interpretie-
ren, in dem Sinne, daß man zum Ausdruck bringen
will: Ich kenne die betreffende Institution nicht gut
genug, um eine Aussage machen zu können.

Heben wir noch hervor, daß die sogenannten Sozial-
pa rtner sehr unterschiedliche Vertrauenspotentiale
haben. Die Gewerkschaften genießen ein höheres
Vertrauen als die Arbeitgeber. Bürgerkundelehrer
werden angesichts des Bekanntheitsgrades des
Staatsrates und des Conseil Economique et Social, je
nach Temperament, verzweifeln oder die Anne]
hochkrempeln.

3. In welchen Bereichen soll der Staat in den näch-
sten 5 Jahren mehr Geld investieren?

wicklungshilfe und die Armee, die weniger als 0,5%
der Nennungen erhalten. Schon in den Sechzigern
hatte Abbé Heiderscheid die Luxemburger als "peu-
ple épris de sécurité" beschrieben. Nichts scheint sich
geändert zu haben, nur daß die Umwelt als zu schüt-
zendes Gut allgemein anerkannt zu sein scheint.
Hierzu paßt auch das große Vertrauen, das die Um-
weltorganisationen genießen.

Die 502 Luxemburger über 15 Jahren, die stellvertre-
tend für ihre Mitbürger im Oktober 1993 gefragt wur-
den, scheinen also durchweg mit ihrem Staat zufrie-
den, voll Vertrauen in die Akteure des politischen
Geschehens und sind bei den Prioritäten, die sie in
Bezug auf Investitionen setzen, auf Bewahrung be-
dacht. Doch der Schein trügt.

T abelle 2: Vertrauen in
die Instanzen der Luxem-

burger Gesellschaft

14 Bereiche waren vorgegeben, zusätzliche Nennun-
gen von weiteren Bereichen waren erlaubt. Es sollte
zunächst der wichtigste, dann der zweitwichtigste,
dann der drittwichtigste Bereich genannt werden und
in einem vierten Anlauf alle weiteren wichtigen Be-
reiche angegeben werden. Aus der Tabelle 3, die die
Häufigkeit der Nennungen für die vier Fragen zeigt,
ist ersichtlich, daß die Reihenfolge bei den vier Prio-
ritätsstufen sich nurwenigändert. Bei der Frage nach
dem wichtigsten Investitionsbereich werden als erste
die Gesundheit (25%), gefolgt voll der Umwelt
(14%), der Erziehung (12%), den Altersheimen
(12%) und dem Rentenwesen (11%) genannt. Mit
größerem Abstand folgen der Wohnungsbau (6%),
die Sicherheit (6%), der Straßenbau (5%) und fast
gleichauf der öffentliche Transport (4%). Weit abge-
schlagen mit Nennungen von 2% und 1% folgen Kin-
derkrippen, Sport und Kultur und am Schluß die Ent-

Unzufriedene Jugend

Bei allen drei Fragen stellt das Alter der Befragten
das Hauptunterscheidungskriterium bei den Antwor-
ten dar. Die Jugend hüllt aus dein allgemeinen Kon-
sens heraus, bei der ersten Frage zur Zufriedenheit
zunächst durch ein hohes Maß an Unbetroffenheit:
Jugendlichen und Schüler bezeichnen sich über-
durchschnittlich oft als nicht betroffen. Dies mag
nicht erstau nen bei Renten- und Steuerverwaltung, es
mutet aber schon befremdlich an, wenn 7% der Schü-
ler sich nicht vom Funktionieren der Briefpost oder
6% vom Funktionieren des Telefonwesens betroffen
fühlen. (Der Durchschnitt lag hier jeweils bei 2%.)
Zwischen 25 und 64 Jahren ändert der Grad der Zu-
friedenheit mit den Verwaltungen nicht besonders.
Die unter 25 Jahren sind jedoch eher unzufrieden
während die über 65iährigen eher zufrieden sind.
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Bei der Frage nach dein Vertrauen in die Institutio-
nen finden wir ein ähnliches Ergebnis. Zunächst fällt
wiederum auf, daß die Jugendlichen bis 24 Jahre
überdurchschnittlich oft sagen, daß sie die angespro-
chenen Institutionen nicht kennen. 22% der Schüler
und Studenten wollen die Regierung und die Abge-
ordneten nicht kennen, 45% dieser Gruppe geben an,
daß sie die Gewerkschaften und 50%, daß sie das Pa-
tronat nicht kennen

Untersucht man die Aussagen zum Vertrauen bzw.
Nichtvertrauen in die Institutionen, so verläuft dies-
mal die Trennungslinie bei 35 Jahren. Die zwei ersten
Altersgruppen haben beide gleich wenig Vertrauen,
während auch diesmal die ü be r 65-jährigen beson-
ders viel Vertrauen aufbringen. Dies gilt auch für die
Parteien: das Vertrauen ninunt mit steigendem Alter
zu: von 28% bei den jüngsten über 35% und 42% bis
zu 51% bei den über 65-jährigen.

Auch bei den wichtigsten Investitionsbereichen ist
das Alter klar die entscheidende Va riable. Die 15 bis
17-jährigen interessieren sich überdurchschnittlich
viel für Sport sowie für Kultur, ebenso wie die 18 bis
24-jährigen, die sich auch überdurchschnittlich für
Umweltschutz und Entwicklungshilfe interessieren.
Für die 25 bis 34-jährigen treten die Kinderkrippen
und die Erziehung in den Vordergrund, für die 35 bis
49-jährigen tritt der Wohnungsbau und in geringe-
rem Maße der Straßenbau in den Mittelpunkt, wäh-
rend die über 50-jährigen besonders für Investitionen
im Sicherheitsbereich, im Gesundheitswesen und im
Altenheimbau plädieren. Bei den über 65-jährigen
steht die Rente im Vordergrund der Überlegungen.

Handelt es sich bei den aufgezeigten Unterschieden,
besonders bei der ersten und zweiten Frage, um einen
Alte rs - oder einen Generationeneffekt? Entsprechen
die geäußerten Meinungen einer jugendlichen Ent-
wicklungsphase und werden diese später sich dem
Durchschnitt anpassen oder haben wir es mit einer
neuen Generation zu tun, die ihre Werte auch im Er-
wachsenenalter beibehalten wird?

Wahlverhalten

Vor kurzer Zeit haben wir im Letzeburger Land 1
eine andere Umfrage der ILReS vorgestellt und kom-
mentiert, in der es um die typischen sozialen Merk-
male der verschiedenen Wählerresevoirs der Partei-
en ging. Auf der breiten empirischen Grundlage von
7691 Inte rv iews hatten wir die sozialen Detenninan-
ten des Wählerverhaltens herausgearbeitet: Für die
drei großen Parteien hatten wir festgestellt, daß Bau-
e rn vornehmlich CSV wählen, während Arbeitersich
für die LSAP und Geschäftsleute für die DP entschei-
den. Das Hauptmerkmal des Wählerreservoirs der
Grünen ist dessen junges Alter. Genauso kann man
feststellen, daß mit zunehmenden Alter die Tendenz
CSV zu wählen und mit zunehmenden Einkommen
die Tendenz DP zu wählen zunimmt. Kleinverdiener
mit geringer Schulbildung wählen eher LSAP. Bei
den grünen Wählern sind Beamte und Akademiker
überrepräsentiert.

Bei diesem Versuch eine Regelhaftigkeit des Wahl-
verhaltens herauszuarbeiten, kommt es zu Wahr-
scheinlichkeitsaussagen, die nicht als Formulierung
von deterministischen Gesetzen mißverstanden wer-
den dürfen. Wenn man beispielsweise die Wahr-
scheinlichkeit errechnen kann, mit der ein Landwirt
CSV wählen wird, so bedeutet dies doch keineswegs,
daßjedereinzelne Bauer tatsächlich CSV wählt. Will
man erklären, weshalb einzelne Wähler vom wahr-
scheinlichen Wahlverhalten ihrer Gruppe abwei-
chen, muß die Analyse weitere Einzelheiten berück-
sichtigen, wie etwa die "persönliche Überzeugungs-
kraft", die der einzelne Kandidat für bestimmte
Wähler hat. Letzteres ist besonders in Luxemburg
mit seinem Pa naschage-System von Bedeutung.
Oder die Art und Weise, wie es eine Partei versteht,
die Themen, die den Bürgern am Herzen liegen, in
ihrem Programm und vor allem ihrer Selbstdarstel-
lung zu verarbeiten.

In der uns beschäftigenden Umfrage wurde auch die
"Sonntagsfrage" gestellt: "Wann am Moment hei zu
Letzebuerg Chamberwale géife gehale gin, watfir en-
ger Pa rtei géif Dir dann déi meeschte Stem men gin?"
Wegen der kleinen Stichprobe und der Zahl der Ent-

^_u
Tabelle 3: Die drei wichtig-

sten Investitionsbereiche
für den Staat in den näch-

sten fünfJahren

Ze11e	 ` nom-
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wichteg	 Investitiounsberäicher	 :	 1	 •	 2	 •	 3
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chen,

Gar-
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sen nen
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At-met
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TOTAL 502 58 34 31 31 30 23 23 18 15 10 1 7 6 3

ALTER

15 - 24 Joer 72	 44	 47	 26	 15	 11	 25	 22	 24	 24	 10	 8	 24	 9	 5
25 - 34 Joer 94	 49	 46	 40	 18	 20	 35	 20	 16	 13	 15	 11	 3	 5	 4
35 - 49 Joer 120	 60	 37	 35	 24	 28	 19	 25	 20	 14	 14	 7	 7	 6	 2
50 - 64 Joer 115	 61	 25	 30	 41	 40	 25	 20	 14	 12	 6	 10	 3	 8	 3
65 Joer oder méi 100	 68	 18	 24	 50	 46	 14	 27	 18	 14	 4	 1	 3	 1	 0

SEXE

Mann 241 57 34	 28	 31	 31	 24 22 23	 14	 5	 8 9	 6 4
Fra 261 58 33	 35	 31	 29	 23 24 13	 15	 14	 7 6	 5 2

WALINTENTIOUN FIR D'CHAIIBER

CSV 57 30 37 36 33 24 22 19 15 4 7 5 5 2
LSAF 63 28 19 38 32 26 18 19 17 11 9 8 4 4
OP 60 27 47 31 29 21 17 18 12 14 5 7 4 3
DEI GRENG	 (GAP-GLEI) 45 59 33 11 23 20 16 15 20 16 9 15 15 0
KENG ANTWERT 57 36 30 26 29 20 32 17 13 10 8 6 6 3
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Wichtegst Investitiounsbereicher: Parteien   

LU

ci

ci

LUo
ci

o
c\I
ci

LU

ci

LU

ci

ci  
1 234 56 78 9 10 11 12 13 14

	
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

CSV
	

LSAP

haltungen, die bei dieser Umfrage mit 35% unge-
wöhnlich hoch war, hat die ILReS beschlossen, keine
Wahlprognose zu publizieren. Das Ergebnis für die
vier Parteien mit dem besten Resultat, sowie für die
Befragten, die sich nicht festlegen wollten, hat die
ILReS mit den anderen Fragen gekreuzt, so daß wir
an dieser Stelle einige interessante Aussagen zu den
vier Gruppen mit dem verschiedenen Wahlaussagen
machen können.

Die Zahl der Antwortverweigerer liegt, wie gesagt,
für die Gesamtstichprobe hei 35%. Sie ist bei den
jungen Wählern (15-24 Jahre) mit 43% und bei den
älteren Wählernrn (über 65 Jahre) mit 40% besonders
hoch. Wenn man die Nichtantwort als Unentschlos-
senheit interpretiert, dann bieten sich hier also noch
zwei besonders interessante Zielgruppen für die Po-
litiker und ihre Überzeugungsbemühungen an. Wenn
man die Nichtantwort auf die Frage aber als Verwei-
gerung und Ablehnung eines politischen Spiegelge-
fechtes sieht, in dem man seine Anliegen nicht ver-
treten findet, sind diese 35 Prozent als Resevoir für
Populisten und Extremisten anzusehen.

Frage 1: Zufriedenheit

Bei der Frage nach der Zufriedenheit mit Verwaltun-
gen kann man feststellen, daß die Grünen-Wähler
und die Unentschiedenen durchweg unterdurch-
schnittlich Zufrieden sind. Aus der Tabelle kann man
z.B. entnehmen, daß 78% der DP-Wähler und 73%
der CSV-Wähler mit der Polizei zufrieden sind, wäh-
rend dieser Prozentsatz für die LSAP-Wähler auf
61% und für die Grünen auf 51% fällt. Das Ergebnis
fin. die Rentenversicherung ist besonders interessant,

da der ADR sowie weitere kleinere Gruppierungen
dieses Thema zu ihrem Hauptargument machen. Be-
rücksichtigt man aber, daß bei den Unentschiedenen
besonders viele, weil zu jung, sich nicht von dieser
Verwaltung betroffen fühlen, dann darf man davon
ausgehen, daß die Zahl der mit der Rentenverwaltung
Unzufriedenen unter den älteren Leuten, die gegen-
über dem Interviewer sich nicht auf ein Partei festle-
gen wollen, besonders hoch ist. Sind sie wirklich
noch unentschieden oder trauen sie sich nicht ihre
Entscheidung zu äußern? Von den Personen, die
CSV wählen wollen und die sich zur Rentenversi-
cherung geäußert haben, haben 16% eine negative
Meinung und bei den Unentschiedenen ist dieser An-
teil 21% (gegenüber 14% hei der Gesamtstichprobe).
Das Rententhema ist also sehr gut gewählt, um die
Unentschiedenen zu mobilisieren. Die 40%, die bei
den Befragten über 65 Jahren unentschiedenen sind
oder die Aussage verweigern, sind potentielle ADR
und GSL-Wähler.

Frage 2: Vertrauen

Auch beim Vertrauen in die verschiedenen gesell-
schaftlichen Instanzen fällt auf, daß die Grünen-
Wähler und die Unentschiedenen weniger Vertrauen
haben als die Wähler der 3 traditionellen Parteien.
Während im Schnitt 60% Vertrauen in die Regierung
haben, sind es bei den Grünen-Wähler nur 39% und
bei den unentschiedenen 53%. Auffällig ist, daß die
DP-Wähler mit 68% überdurchschnittlich oft mit der
Regierung zufrieden sind. Die DP wird also nicht auf
eine diffuse Unzufriedenheit setzen können, um
Stimmen zu erhalten, sie wird schon konkrete Vor-
schläge machen müssen. Bei den Umweltschutzor-

1. Gesondheet
2. Emweltschutz
3. Erzéi hung
4. Pensioun
5. Altersheimer
6. Wunnengsbau
7. Secherheet
8. Strossebau
9. Oeffentl.Transport
10. Créchen
11. Entwëckl.hellef
12. Sport
13. Kultur
14. Annéi

Die Anga ben an der verti-
kalen Achse geben den re-
lativen Anteil an den Ge-
samtnennungen für die je-
weilige Partei an. 0

LU

o 

1 23 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

DP

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

GRENG
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ganisationen sind die Unterschiede zwischen den
vier Wählergruppen am kleinsten. Am meisten Ver-
trauen haben aber nicht die Wähler der Grünen, die
als skeptischer Haufen mit 72% an zweiter Stelle hin-
ter den DP-Wählern mit 74% kommen, während die
CSV-Wähler mit 58% den letzten Platz einnehmen.
Das Vertrauen der LSAP-Wähler in die Gewerk-
schaften (70%) überrascht nicht, umso mehr aber de-
ren Vertrauen in das Patronat: mit 46% stehen sie
dem Elektorat der DP, das zu 47% Vertrauen hat,
kaum nach.

Frage 3: Investitionsbereiche

Um die politischen Zielvorstellungen zu erfassen, ist
die dritte Frage nach den Investitionsbereichen viel-
leicht am besten geeignet, weil sie ein Hinweis auf
die gewünschte Handlungsschwerpunkte einer Re-
gierung und auf mobilisationsfähige Wahlkampfthe-
men gibt. Vergleicht man die Meinungen der Wähler
der vier meist genannten Parteien zu diesem Thema,
so zeigen die Wähler der Grünen im Vergleich zu den
anderen Parteien ein besonders eigenwilliges Ver-
halten, das sich bei näherem Hinsehen aber haupt-
sächlich aus der Altersstruktur dieses besonders jun-
gen Wählerreservoirs erklären läßt. Umweltschutz,
Kultur und Spo rt sind überproportional häufig ge-
nannt, während die Rente ganz und gar nicht interes-
siert. Die DP-Wähler unterscheiden sich von den
zwei anderen großen Parteien, durch ihren Einsatz
für Krippen und Erziehung. Beim Thema Entwick-
lungshilfe und öffentlicher Transport ist die LSAP-
Wählerschaft besonders überrepräsentiert.

Für die Summe der Nennungen bei den drei wichtig-
sten Investitionsbereichen haben wir die Rangfolge
für die verschiedenen Wählerpotentiale zusammen-
gestellt:

CSV:	 Gesundheit
Erziehung
Renten
Altersheime
Umweltschutz

Gesundheit
Umweltschutz
Erziehungswesen
Renten
Altersheime

Grüne:	 Umweltschutz
Gesundheitswesen
Erziehungswesen
Altersheime
Wohnungsbau
öffent. Transport

LSAP:	 Gesundheit
Renten
Altersheime
Umweltschutz
Wohnungsbau

Diese Rangfolgen vermitteln einen Eindruck von den
unterschiedlichen Sensibilitäten der Wähler. Diese
Unterschiede kommen noch deutlicher zu Tage,
wenn wann die Investitionsbereiche auflistet, deren
Nennung am meisten vom Durchschnitt divergiert.
(Die Abweichung wurde in Prozent von der Häufig-

keit der Nennung für die Gesamtstichprobe errech-
net.)

Größte Abweichungen nach oben:

Partei
	

Abweichung von Gesamtstichprobe
CSV
	

Erziehung	 +19%
LSAP
	

Entwicklungshilfe +29%
Grüne
	 Kultur	 +150%

DP
	

Erziehung	 +52%
Weiß nicht Sicherheit	 +39%

Größte Abweichungen nach unten:

Partei
	

Abweichung von Gesamtstichprobe
CSV
	

Kinderkrippen	 -60%
LSAP
	

Erziehung	 -39%
Grüne
	 Armee	 -100%

DP
	

Kultur	 -33%
Weiß nicht Pensionswesen	 -16%

Mangels fehlender Zahlen kann keine quantitative
Wahlprognose erfolgen, doch vielleicht erlaubt das
gezeichnete Stimmungsbild ein paar Vermutungen
über eine qualitative Vorhersage, auch wenn dies
nicht das eigentliche Anliegen der Umfrage war. Das
Vertrauen in die Regierung ist groß, auch bei den DP-
Wählern, deshalb ist keine große Veränderung in de-
ren Wählerpotential zu erwarten. Zu einem Wechsel
könnte es trotzdem kommen, wenn die jungen Wäh-
ler, die nicht an der allgemeinen staatstragenden Zu-
friedenheit teilnehmen, sich nicht lediglich massiv
enthalten, sondern ihre Stimme den Grünen geben.
Dies dürfte, genauso wie etwaige Stimmen für die
National Bewegung`, am meisten auf Kosten der
LSAP gehen. Wenn dann noch die unentschlossenen
älteren Wähler der CSV den Rücken kehren und zum
ADR überwechseln, würde die Regierungskoalition
weiter geschwächt und eine neue Mehrheit u.U. mit
drei Parteien würde denkbar. Zur Wahl stehen z.B.
CSV-DP-ADR oder LSAP-DP-Grüne. Wenn man
Investitionsprioritäten der Wählerschaft der vier

DP:

57%
37%
36%
33%
30%

65%
60%
47%
31%
29%

59%
45%
33%
23%
20%
20%

63%
38%
32%
28%
26%

"forum "-Beiträge zum Thema Luxemburger Staat und Politik
Demokratie in Luxemburg (Dossier), Nr. 30+31/1979
Kirche und Staat (Dossier), Nr. 45/1981
Demokratie in den Gemeinden (Dossier), Nr. 49/1981
Gemeinde: weder autonom noch demokratisch? (Dossier),
Nr. 106/1988
5 bewegte Jahre der "Gréng Alternativ", Nr. 106/1988, S. 3-8;
Nr. 107/1988, S. 38f.
Die politische Landscha ft nach den Kammerwahlen,
Nr. 113/1989, S. 3-23; Nr. 114/Sept. 1989, S. 7-15
Protestaktion im Parlament, Nr. 115/1989, S. 3-9
Luxemburg - eine Mittelschichtsgesellschaft (Dossier),
Nr. 116/1989
Imposition collective ou imposition individuelle?, Nr. 123/1990,
S. 13-16
Der Staat ohne Eigenschaften, Nr. 123/1990, S. 5-11
Chambres professionnelles: L'étau se resserrre, Nr. 124/1990,
S. 3-7:
Landesplanung (Dossier), Nr. 131/1991
Zur Autonomie der Sozialarbeit im Umfeld von Gesellschaft,
Staat und Politik, Nr. 136/1992, S. 34-41
Der Luxemburger Staat (Dossier), Nr. 141/1993
Le modèle luxembourgeois. Une illus tra tion du néo-corporatisme
et de ses limites, Nr. 143/1993, S. 9-17
Luxemburg, Rechtsstaat mit Grauzonen? (Dossier),
Nr. 144/1993
Gemeindewahlen 1993, Nr. 147/1993, S. 3-24
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hier untersuchten Parteien vergleicht scheint die erste
Koalition wahrscheinlicher. Letztlich jedoch werden
nicht die Listenstimmen fair  die beargwöhnten Par-
teien, sondern die panaschierten Stimmen für die ein-
zelnen Kandidaten den Ausschlag geben und man
muß bedauern, daß in der Umfrage nicht gefragt wur-
de, wieviel Prozent vorhaben, bei der nächsten Wahl

zu panaschieren. Dies wäre ein weiterer Indikator für
den Wahlausgang gewesen.

ff

1) F.Fehlen, Les Partis et leur électorat, Letzeburger Land, no 40,
octobre 1993
2) siehe unsere Analyse in "forum" Nr. 113 und 147

Améliorer la compétitivité
pour iLJÎ et pour faire quoi?

Le ministre du Travail critique le discou rsnéolibéral

Les 3 et 4 mars 1994 la Commission diocésaine pour la pastorale en monde du travail avait organisé
un colloque fort intéressant sur " L'économique en question. L'économie de marché: quels défis, quel-
les questions, quelles finalités?" Ce colloque ne fut non seulement une preuve de plus que du moins
certains secteurs de l'Eglise au Luxembourg portent un regard des plus critiques sur le capitalisme et
ses avatars les plus récents, surtout après la fin du concurrent corn muniste, mais on y entendit encore
un ministre luxembourgeois du Travail, Monsieur Jean-Claude Juncker, président du Parti chrétien-
social, tenir un discours fort combattif contre le néolibéralisme tel qu'il fut p. ex. prôné au dit colloque
par le représentant de la FEDIL. Plusieurs lecteurs nous ont suggéré de publier ce texte pour le moins
inhabituel de la part d'un représentant du gouvernement luxembourgeois. Nous remercions le CPMT
d'avoir mis à notre disposition l'enregistrement et le ministre du Travail d'avoir donné son agrément
à notre transscription de son intervention. Les titres et intertitres sont de la rédaction.

Nicolas Vial,
in: Le Monde

Je ne voudrais pas faire le discours classique des
ministres de Finances, dont je suis, mais je suis égale-
ment ministre du Travail et j'ai donc pour habitude
de faire dialoguer l'économique et le social, ... et le
désavantage de jamais trouver le recul nécessaire
qu'il faudrait pour arbitrer entre le ministre des
Finances et le ministre du Travail. Comme je suis

12

obligé de m'entretenir avec moi-même, j'ai des idées
très arrêtées sur les arbitrages que d'autres, qui ne le
font pas, pourraient faire.

Contre le disc3urs uniIiter _
sur l compétitivité

Je ne voudrais pas faire le discours classique des
ministres de Finances et ne pas verser dans cette
frénésie européenne qui consiste à limiter le discours
politico-écononque à un seul discours sur la compé-
titivité. Nous entendons beaucoup de discours à
l'heure actuelle sur la compétitivité, parfois j'ai
l'impression que nous en entendons trop. Le débat
politique et économique ne saurait à tues yeux se
limiter au seul examen de l'aspect "compétitivité".

Je voudrais pour ma part examiner la question de
savoir, si après des années d'efforts la compétitivité
se trouvait améliorée, ce que j'ignore, à qui pourrai t
servir cette amélioration de la compétitivité: Amélio-
rer la compétitivité pour qui et améliorer la compéti-
tivité pour faire quoi?

Je ne m'inscris pas en faux contre les efforts de tant
d'hommes et de femmes, d'honunes politiques, de
responsables économiques, de leaders syndicaux, qui
s'interrogent sur une profonde amélioration des
termes de compétitivité dans les économies
européennes. Il est un fait que la crise de l'emploi à
laquelle nous assistons dans les pays européens est
due en partie à une perte de compétitivité très insuf-
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